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it einem edlen Stolz erfullt,
Von gottlichen Gedanken ſchwanger,
Geh ich der Ewigkeiten Bild.

Wo bleiben Berge, Wald und Anger?

EGSo, wie Aurorens Roſenwagen
Den goldnen Tag euch Volkern! bringt.:

So werd ich durch die Luft getragen.
Hort! wie mein Mund dem Schopfer ſingt.

MNonarch umſtirnter Ewigkeit!
Dich ruhmen ewig meĩne Lippen,

Herz. das Dank und Weyhrauch weyht

Entriſſeſt du des Zweifels Klippen.
„Jch bins, ſprachſt du zu meiner Seele,

„Jch, der Allmachtge, der dich liebt!
O qboort! das milder, als ein Oehle,
Tioſt, Zuverſicht, Gewißheit giebt.

Gſſetzt: Mein Geiſt ſell nicht mehr ſeyn:
a*e Vermag dein Arm ihn nicht zu ſtutzen?

Geſetzt: Jch gieng auf ewig ein:
MWas wird dir, Herr, mein Unfall nutzen?

Gfallt dir das gebrochne Lallen,
Das in des Sauglings Munde ſtehnt:

Wie wird dir erſt mein Lied gefallen,
Abeenns durch die Ewigkeiten tont?
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Jſt dir die Zeit nitht unterthan?

Wie kann ſie deine Gute ſchwachen?

Zundſt du in mir die Tugend an,

Gie plotzlich ſelbſt zu unterbrechen?“
Strebſt du, die Geiſter aufzuloſen?
Dieß war der Frommen Folterbank.
Gs ſehn, es ſehn allein die Boſen

Mit Schrecken ihren Untergang!

Dein. Ziyeck, Auweifeſterhn war nicht,MNoch kurjer Friſt inich ju vetderben.

Weswegen gabſt du mir bie Pflicht,

Um deinetivillen, Herr! zu ſterben?

Jch fordre nie den Lohnder Siend.
Denn wenn bezahlt dein Knecht die Schuld?

O! Sghopfer iit des Geiſtes Jugend,
O! nur mit der ſteh in Geduld!

KWaos jeigt ſich in der Wolken Meer?
Durch hupfend  feuerrothe Hugel

Kommt dort die Vorſicht prachtig her,
Jn einem Wagen voller Flugel.
Begleitet von viel tauſend Schaaren,

Umglanzt mit einem Gorterſchein,

Seh ich ſie aus den Pforten fahren,
Die dunkler als die Nachte ſeyn.



o J n
„Wer agt ſich, mich, der Gottheit Kind,

„Auf Wegen die den  niedern Geiſtern

„Unendlich unerforſchlith ſind,!nc
„Jn meinem heilgen: Rath zu meiſtern?.

„Vernimm es Himmel! Erde hore!
„Mein Finger ordnet Gluck und Zeit.

„Er gab den Volkern mir-zur Ehre,

„Jhr Vorrecht, die Unſterbnchkeit.

„Natur! dieß zeigt dein Trieb, dein Licht.

„Mein ewger Mund had ſdieß veſtarket.
„Hab ich inieht yinvris mir widerſprichtn

„Der Herzen Bosheit langſt bemerket?

„Doch meine Wagſchal wird entſcheiden
„Der Thaten und Gedanken  Werth,
„Jn Folgen, wo durch Gluek und Leidennl
„Jhr Recht den Vbikern widerfahrt.

So ſoricht ſte 5riund h gotttlichtBiid

Verſchwinder durth ·die: dumnen Lifte

Die ſchnell ein hetterſtuahl erfullt.
Was feh eth! abffnen iſich die Grufte?

Welch.etn Genuſeh vermiſchter Freuden
Durchſchulitldesi Gehattenreiches Sht
Eteigt nithteein Geer beruhmter Heyden

Autrcuſch und Nrnen freh hervörtt
2
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O dherecyd, Thalet, Homer,
Pythagoras, Socrat und Plato!
Und Xenophon! Wen ſeh, ich mehr?

Sind dloß nücht Tullius und Cato?
Jch hor euch Geiſter klugrer Weiſen,

Die die. Vernunft. dem Wahn entriß,
Vor tauſend Chriſten glucklich preiſen.

Jhr ſeyd der Ewigkeit gewißf!
12

an Die Erde ſey fur uns rerbauti 2
Hingegen wir nicht fur die Erde.

J

Jhr iſt der Menſch, als Pfand vertraut:
Damit er voxbereitet werde.
Sagt. Pyrainid und Mauſoleen
War ſich  Semiramidens Bruſt,. t

Um ſich verewiget zu ſehen
Nicht der Unſterblichkeit bewuſt?

Wer ſingt? ich hor ein rauhes  Lieh
Doch hoch und feurig an Gedanken.

„Held! der nach ſeelgern Jnſein. zieht.
Wie kann dein Muth  im Treffen wapken?

Der ſchnode Tud ragt dich jng hehen,
„Das dich den Gottern ahnich macht.
„Dahin wird dich die Tugend heben,
„Dort wohnt der Tag; Hier iſt nur Noiht. J
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fcq  l,„Du der durch  Waffen fallen ſoil, J

„Wirſt ewin Glutk und Ruhin erwerben.
„Die Gotter ſiehſt duiEhrfurchts voll.
„Wer tapfer kampft: bleibi frey vom Sterben.

„Vom dichten Korper abgeſchieden,

„Glanzt er in der begluckten Flur,
Wer lehrt dieß Barden und Druiden?
War es Vernunft? War ed Natur?

O Nachruhm! der doch leicht verfüegt.

Kannſt du ir ar ben Geift ehtzünden,

Daß
Sich und die Menfchheit uberwinden?“
Du ſpornſt zu Grosmuthsreichen Thaten

Voll himniliſcher Vegkiſtrung vn.
Was ſturzt ven der futß thihl der Stauten,

Der todt bich nicht ehlpfinden kann

5227—D—nan a42

Verachtet er Gefahr und Schmer J

5

Der blinden Wuth ſich blos zu geben?

Nein: der Verſtgüd gedi ihin pt ſfelten

Wat xVBu, daß Jifdlil ujn D— 9 159
vpreitUnd Tugen ewlg ihn ol en,n 5

Aus Ueberzeugung dangſt erkannt.
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inVer Weiſe geizet, wie der. Thorz

Als wurden beyde niemals ſterben.
Sieht jener ſich aus Klugheit vot:

u
Eo .ſchauret  der fur dumnmre Erben. 7

Jm Zwecke ſind ſie nicht verfthieden.

Die Mittel ſtimmen nur nicht ein.
Doch wunſcht nicht  jeder, unzufrieden,2 J

Unendlich glucklllher zu ſeyn?.

Ethebe dich selunkner. Spu e t2.
Du ſinsſt,du ſingſt den Euſaffurn
Verwpandelt ſich mein Leib micht ſchon.

So wie Weniiſgg Schiwan por Zeiten
Entflanimen mich Drolilugers Muſen n

Nacheifruũgsvoll mit edſenn Nelb
Sp heftig braunte Poreng Buſen
Vor Durf iach der liuſtecplichtut.

—S]—O Wahi jeit! rebe bi buren inithr?

—hhKaug deut ich mit eſfltelitn Zůgen t.S

nidn
An nehien Cheinis Unendfichter: e.8

So überſtrlnt mith bit hahnten uci.
Mit einer heilaei Trullkenheit,n 7 59 J

Annt,n an ereet A Juuuee
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Ja; ja; Es lebt in meiner Bruſt

Ein gottlich Etwas, das gedenket;:

Das ſeines Uhrſprungs wohlbewuſt,

Sich in der Gottheit Tiefen ſenket.
Das Ewigkeiten zu erwerben,

Aus innerm Triebe ſich entſchließt,
Und da es ſtrebet, nie zu ſterben,

Schon an ſich ſelbſt unſterblich iſt.

Begriffe der Unendlichkeit

Von eines Geiſts untheilbarn Weſen!
Hat euch ein Weiſer altrer Zeit
Zum Spiel der Phantaſie erleſen?

Wie? liegt nicht ſelbſt in unſrer Seelen

Von euch das Beyſpiel und der Grund?
Vieleicht, daß ſich, und uns zu qualen,

Ein Mußigganger euch erfund?

Dort ſchaumt ein Wutrich, deſſen Fauſt,

Wonm Blut der Kinder rauchend, zittert;
Wenn um ihn her das Schrecken braußt,

Das ſein unmenſchlich Herz erſchuttert.

Jtzt ſieht er Furien und Geiſter,
Die, ihn zu martern, graßlich draun.
Sein Mordſtahl, der Verzweiflung Meiſter,
Heiſt ihn  ſein eigner Morder ſeyn.

Jk
J
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Wer ſprach: Du biſt des Todes werth!

„Das Blaut der Unſchuld ſchreyt um Rache.

„Du haſt Natur und Recht verkehrt.
„Eyl! ſtraf dich ſelbſt in deiner Sache.
O feuricher, geheimer Fluch!

O wilder Abſcheu eigner Thaten!
Woher entſtund der Richterſpruch,
Jn dir gefuhlt, und nicht errathen?

Gewiſſen? wirkt deinnhwelelbrant

So ſtark in raſendtollten Sinnen?

Umſonſt wird der, der dich verhannt,
Sich dir, und deiner  Wuth entrinnen.
Zwar ein  vom Blute trunknes Gfen
Jagt die Verzweiflung ihm durchs Herz.
Und die, die ſelbſt dient zu beweiſen:

Sein Schmerz ſey ihm ein ewger Schmerz.

Du Kummer um entfernte Zeitn

Jhr Zweifel unſers Geiſtes Banden!

Du Ahndung einer, Ewigkeit!Seod ihr von ungefehr: entftanden?

O Nein; dem Sihtze der Affekten,

Dem Herzen pftanzte Gott euch ein;
Mit Stacheln, welche tiefer ſteckten,

Als daß wir ſollten fuhllos ſeyn.
7
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oernein Ziel iſt die Vollkommenheit

Wie ſchickt ſich dieſes zum Verweſen?
Furwahr: der Herr der Ewigkeit

Hat dich aus beſſrem Stoff erleſen.
ſl

Weil, wenn der Unruh Sturm im Willen
J

Sich nicht umfonſt rebelliſch regt, J

Dein Herz, was edlers zu erfullen, 1
Fur beßre Welten feurich ſchlagt.

4

J

J

Geiſt! der ſich ſtolz mit Gott vergleicht. J

Zu dem Gatt ſpricht: Du ſollſt mir gleichen! ul
Du, der bis zu den· Sternen ſteigt

J

Kannſt du der Zeiten Schiffbrurh weichen? ul

iñ

Soll dieſe Große nichts bedeuten  Jhi
Die hohrer Weisheit Schatten ziert,

Jm Ocean der Ewigkeiten
Mit kuhnen Blieken ſich vetliertt

 Ñ

Wie ekelt dir vorm Punkt der Zeit,
Vor deiner Guuſt nicht wurdgen Erde;
Schon fahig hohrer Treflichkeit;
Beſtimmt, daß dein Gluck großer werde.

Wie? wenn? was ſattigt dieß Verlangen,
Das ,ſtets nuch Einſicht geizger wird,
Was dauerhufters gur empfaugen,

WVeon einem Glicenuin andern irrt?

3k 2
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Jſts moglich? ſchuf die Weisheit dich,

Kaum halb im Traum ſich zu erkennen?
Entſchloß die hochſte Gute ſich

Dir nur des Lebens Rauſch zu gonnen?

Bringt dieß der ewgen Alimacht Ehre,

Daß ſie ihr Meiſterſtuck, ihr Bild,
Ja ihren eignen Hauch zerſtore?
Wie wurde dann ihr Zweck erfullt?

Du gweifelſt,ob du ewig ſehſt?
Dein Zweifel ſelbſt muß es beweiſen.

Dich einfach', untheilbaren Geit
Berief Gott, ewig ihn zu preiſen.

Der dich durch Wunder unterrichtet,
Begreifeſt du, daß der dich liebt,

Und doch im erſten Flor zernichtet,

Der dir ein Meer voll Hoffnung giebt?

Der Millionen Welten ſchaft,

Wird der ſich ſelbſt ſo widerſprechen?
Der ewigen Geſetze Kraft
Jn dir zuerſt ohn Urſach ſchwachen? 5
Der in die Reyh beſeelter Dinge

Dich in dieß ganze wurkſam ſchloß,
Schatzt der am Ende dich geringe,

Den die Erhaltung nie verdroß?
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Shhiankt, der der nichts vergebens wurkt,

Bey ſo viel Fahigkeit vergebens

Dein Leben, allzueng umzirkt,
Jn den Spazirgang dieſes Lebens?
Der Keim der Wahrheit, dieſes Wiſſen,

Das ſich erſt zu entwickeln ſcheint,

Wird unnutz, wird mit dir zerriſſen?
O nein! dieß glaube Gottes Feind!

O Trieb nach Unempfindlichkeit,
Nach Ruhm, Geſundheit und Vergnugen!

Du witterſt im voraus die Zeit,

Wo Tod und Seuchen unterliegen.
Gedanke! in mir ſelbſt gebohren,

Der, wie ein ſcharfer Pfeil mich ruhrt:
Was himmliſch iſt, geht nicht verlohren;

Wird ſeinem Schopfer zugefuhrt.

So kehrt der Regen nach dem Meer,
Der Flüten Lauf nach ihrer Ovelle.
Mein Geiſt wird iinmer mehr und mehr,

So, wie des Himmels Antlitz helle.
Jch werd, je naher das Gemuthe

Zum lichten Sitz der Gottheit ſteigt
Von ihrer unumgrunzten Gute
Um deſto feſter uberzeugt.

A d 3 S
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Gelaſſen ſpricht ein weiſer Mann:

„Der Todt entſpanne Glied und Nerven!

„Der zwar die Augen brechen kann,

„Wird doch des Geiſtes Angen ſcharfen.
„Macht die Geburt nicht die Jdeen
„Der Kinder augenblicklich klar?

„Wie deutlich werd ich dann erſt ſehen,
„Was lebend mir zu dunkel war.

MODernunft fuhlſt du dich noch zu ſchwach,
Dieß halb erkannte zu beweiſen?

Ein Wortchen, das der Glaube ſprach,

ueue

12‘ç‘„ ——e —eÊ —o. WoegDrum laß, er ſieht dein Ungluck ein,

In dir der Offenbarung Lehre
Durch Ueberzeugung wirkſam ſeyn!

Jhh weis, daß Gott, der Starke, lebt;
Der kann mich nicht im Grabe laßen;
Daß kein Tod meinen Geiſt vergrabt?
So ſtark kann er fich ſelhſt ilicht haſſen.
Jch weis, daß mich ſein Wort erwecket;

Daß ich verklaret auferſteh;
Daß ich mit dieſer Haut bedbecket,

Jhn ſelbſt mit dirſen Augen ſeh.

cch  ÄÊ



Bei eben dieſem Verleger ſind nach—
ſtehende neue Bucher zu be

kominen.

Chriſt. Friedrich Heuß erbauliche Be
VI. trachtungen uber die ganze Leidens und

Todes Geſchichte unſers Heilandes Jeſu Chriſti,
nebſt einer Vorrede Herrn D. Romanus Tellers

groß 8 1thlrM. Georg Peter Zenkels exegetiſch-homiletiſche

Zergliederung und Real- Erklarung aller Sonn
und Feſt-Tags«Evangelien, darinnen nach feſt—
geſetzter Zeit-Ordnung ein jeder Texpt unter einem

Haupt-Themate ordentlich und erbaulich abge—
handelt; die nothigen Porismata beygefuget,
mehrere Themata diſponiret und zuletzt die ſo

genannten vier Uſus daraus volſtandig hergeleitet
worden. Vornemlich zum Dienſt der ſtudierenden
Jugend und angehenden Prediger ans Licht ge
ſtellet. 4. wthlr. i2 gl.

Bernhard Niewetyts M. D. rechter Gebrauch
der Welt-Betrachtung zur Erkentnis der
Macht, Weisheit und Gute Gottes, auch
Ueberzeugung der Atheiſten und Unglaubigen.
Jn einer freien Ueberſetzung ans Licht geſtellet
und mit einigen Anmerkungen erlautert, von D.
Johann Andreas Segner, mit Kupfern, median
4. z thlr.

M. Johann Gottlieb Vorfatzes Abbildung des
Kirchenregiments von anbegin der Welt bis
auf gegenwartige Zeiten. 4. 3gl.

Des Uebhabers der ſchonen Wiſſenſchaften, erſter
Band. v. 12 gl.
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